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Titelbild:
Goldmedaille zu 21 ¾ Dukaten von Pavel Petrowitsch Utkin, 1834. Vgl. hier im HeŌ  S. 400 Abb. 13.
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Reinhold Wex (Hg.), Beiträge zur miƩ elalterlichen Münz- und 
Geldgeschichte in Niedersachsen. 
Braunschweiger Werkstücke Reihe A, Band 61. Braunschweig: 
Verlag Uwe Krebs, 2018. 142 S., brosch., überwiegend Farbabb. 
ISBN: 978-3-932030-80-2, Preis: EUR 15,00.

Das Autorenverzeichnis dieses Bandes (S. 141 f.) liest sich wie 
das Who‘s who der niedersächsischen Münzkunde. Der Kunst-
historiker Dr. Reinhold Wex versammelt als Herausgeber acht 
weitere hochkaräƟ ge Autoren, deren Vorträge anlässlich des 
Kolloquiums zur 125-Jahr-Feier des NumismaƟ schen Abends 
Braunschweig vom 22.–24. März 2013 nun in überarbeiteter 
Form gedruckt erscheinen. Finanzierungsprobleme ließen die 
Realisierung erst sechs Jahre nach dem Jubiläum zu.

Wex bietet zunächst Material „Zur Geschichte des Numis-
ma  schen Abends Braunschweig“ (S. 11–31), berichtet z. T. 
recht kurzweilig, indem er ein Gedicht von Paul Jonas Meier aus 
dem Jahre 1892 ziƟ ert oder verdiente Mitglieder wie Wilhelm 
Jesse (1887–1971), Julius Menadier (1854–1939), Paul Jonas 
Meier (1857–1946), Robert Bohlmann (1854–1944), Albert Nieß 
(1843–1913), Arthur Löbbecke (1850–1932) und Carl Petersen 
(1815–1892) in Medaillenform abbildet.

Braunschweig dominiert den Band. Bis auf Frank Berger, 
Robert Lehmann und Manfred Mehl themaƟ sieren die Autoren 
Münz- und Geldgeschichte in Stadt und Land Heinrichs des Lö-
wen.

Berger analysiert „Die römischen Münzen am Harzhorn“ 
(S. 123–140), 13 Denare mit der Schlussmünze von 225 n. Chr., 
die um oder bis 236 verloren wurden und als Streufunde wieder 
ans Tageslicht kamen.

MiƩ els chemischer Analysen kann Lehmann neue Erkennt-
nisse zu Feingehalt und SilberherkunŌ  der beiden konkurrie-
renden ZahlungsmiƩ el Münze und Barren liefern: Sein Beitrag 
„Mi  elalterliche Münzen und Barren im Harzraum als zwei 
Währungssysteme“ fi ndet sich auf S. 87–114.

Mehls „Münzverrufungen“ (S. 115–122) begegnen uns in 
weiteren Beiträgen des Bandes. So spielen sie eine wesentliche 
Rolle, wenn Stefan Roth den Übergang vom herzoglichen zum 
städƟ schen Münzrecht in Braunschweig bis zum „Ewigen Pfen-
nig“ (S. 63–74) eindrucksvoll nachzeichnet und verdeutlicht, 
was es die Stadt Braunschweig gekostet hat. Besonders inter-
essant für Sammler ist die Angabe der Aufl agen von Pfennigen, 
Scherfen und Vierlingen.

Auch Wolfgang Leschhorn berührt Münzverrufe, wenn er 
eine mögliche IntenƟ on der GeldpoliƟ k von Heinrich dem Lö-
wen hinterfragt (S. 33–42). Handelt es sich bei dessen Braktea-
ten um RepräsentaƟ onsgepräge oder eher um Zeugnisse der 
WirtschaŌ spoliƟ k? ‚Der Löwe‘ postulierte seine Machtansprü-
che selbstbewusst aus der prächƟ g ausgebauten Residenz 
Braunschweig in Bild und Text auf seinen Pfennigen (vgl.: Abb. 4 
mit der Legende HAINNRIICVS DE BERWNESWII SVVM LEO). 
Das gleichbleibende Feingewicht seiner Löwenpfennige unter-
streicht die Redundanz wirtschaŌ licher Interessen, welche da-
mals häufi g über den Münzverruf realisiert wurden. 

Der Bundesbankdirektor i. R. Helmut Reitz erläutert die zeitliche 
und sƟ lisƟ sche Nähe der Brakteaten der Söhne Heinrichs des 
Löwen (S. 53–62), „so dass sich der Gedanke an eine zeitnahe 
Fer  gung der Stempel durch ein und denselben Stempelschnei-
der“ aufdrängt. So stehen eindrucksvoll die MünzstäƩ en Han-
nover, PaƩ ensen, Braunschweig und Neustadt am Rübenberge 
nebeneinander, wie z. B. die Abb. 8.1 bis 8.4. dokumenƟ eren.

Eine akribische Katalogisierung, Baustein eines längst fäl-
ligen künŌ igen Corpuswerkes der welfi schen Münzen, das die 
unbefriedigenden Bearbeitungen von Fiala und Welter endlich 
ablöst, bietet auf S. 75–86 SebasƟ an Steinbach in Bezug auf die 
raren ersten Goldmünzen der Welfen – Gulden, die unter Her-
zog Bernhard (1373–1434) in einer nicht-deutschen (sic!) Münz-
stäƩ e geschlagen worden sind. Weshalb nicht Bodenwerder 
oder Stadtoldendorf in den Stammlanden akƟ v wurden, bleibt 
vorerst rätselhaŌ .

Peter Ilisch geht zeitlich weit zurück, indem er die „Anfän-
ge der Münzprägung zwischen Elbe und Weser, ca. 1000–1050“ 
beleuchtet (S. 41–52). Von den häufi gen OƩ o-Adelheid-Pfenni-
gen (mit Beischlägen) reicht seine Analyse über Randpfennige 
hin zu den Porträtdenaren Herzog Bernhards (995–1000), die 
wahrscheinlich in Lüneburg entstanden. Einige Hybridprägun-
gen, die in den letzten Jahren im Münzhandel aufgetaucht sind 
(vgl. Abb. 7, 8), verdienen besonderes Augenmerk.

Es ist schwierig für den Rezensenten, bei einem Sammel-
band den gesamten Inhalt zu würdigen. So konnten die durch-
weg bedenkenswerten Beiträge lediglich anƟ ppt werden, um 
AppeƟ t auf mehr zu machen. Bei dem günsƟ gen Preis wird das 
hervorragend illustrierte Büchlein zahlreiche Münzfreunde 
und Münzfreundinnen begeistern, auch über Niedersachsen 
hinaus.

U.E.G. Schrock, Hameln

Werner SchäŅ e, Athen – Athena – Athena Parthenos. Der Frei -
heit ein Gesicht geben. 
Frankfurt am Main: Eigenverlag Dr. Busso Peus Nachf., 2018. 
132 S., brosch., 166 Abb. Aufl age: 100 Exemplare. ISBN: 978-
3-00-061010-3, Preis: EUR 24,80. Zu bestellen unter info@
peus-muenzen.de.

Am 7. November 2018 wurde die Münzsammlung von Dr. Wer-
ner SchäŅ e (geb. 1944), dem ehemaligen Leiter des Kölner 
Stadtmuseums und Autor zahlreicher PublikaƟ onen zur miƩ el-
alterlichen Kunstgeschichte, in der AukƟ on 423 des Hauses Dr. 
Busso Peus Nachf. (Frankfurt am Main) versteigert. Zu seiner 
aufgelösten Sammlung von 163 anƟ ken Münzen, einem Bleiab-
schlag und einem Bleigewicht hat SchäŅ e ein Begleitbuch über 
die Münzdarstellungen der Athena Parthenos verfasst, die den 
Schwerpunkt der Sammlung bilden.

Bekannterweise gab es seit klassischer Zeit in Athen drei 
unterschiedliche Gestalten der Athena: Athena Polias war die 
alte Stadtgöƫ  n Athens, die in Gestalt eines kleinen, uralten 
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und „vom Himmel gefallenen“ Holzbildes im Erechtheion und 
während der Panathenäen verehrt wurde. Vor dem Parthe-
non stand seit ca. 450 v. Chr. die 9 m hohe bronzene Statue der 
Athena Promachos von Phidias. Für den Tempel selbst schuf der 
Künstler zwölf Jahre später die 12 m hohe Athena Parthenos 
aus Gold und Elfenbein.

Ausgangspunkt für SchäŅ es Untersuchung ist die Feststel-
lung, dass der Kopf der Athena Parthenos erst ab dem miƩ le-
ren 2. Jahrhundert v. Chr. auf Münzen von Athen abgebildet ist, 
während sie im MiƩ elmeerraum bereits im späten 5. Jahrhun-
dert als Münzbild vorkommt (S. 3, 6). Eine Erklärung für diese 
unterschiedliche Entwicklung in der Münzikonographie liefert 
SchäŅ e nicht. Sein umfassender Überblick der Münzdarstel-
lungen von Athena Parthenos (meistens erkennbar an den drei 
Helmbüschen bzw. der reichen Helmverzierung) bietet aber 
anregende Kommentare über besƟ mmte Münzbilder in ihrem 
historischen Kontext – auch wenn deren InterpretaƟ onen sehr 
einseiƟ g bleiben. Gleich in der Einleitung legt SchäŅ e fest, dass 
die Büste der Athena Parthenos das Zeichen einer kollekƟ ven 
IdenƟ tät sei, die z.B. auf kleinasiaƟ schen Münzen des frühen 
4. Jahrhunderts die mythische VerwandtschaŌ  der prägenden 
Städte mit Athen (durch die ionische Wanderung) ausdrücken 
würde. Ferner gelte das Münzbild der Athena Parthenos als 
„unmissverständliches Symbol der langen Geschichte des grie-
chischen Traums von Eleutheria und Autonomia“ (S. 47).

Um seine These zu stützen, zieht SchäŅ e zuerst einen Ver-
gleich mit den Münzdarstellungen des makedonischen Schildes 
heran, in welchem er ein „überregionales geläufi ges Zeichen 
am Ende der Feldzüge Alexanders“ sieht (S. 7). Als weiteres Bei-
spiel folgt ein Bilderstreit zwischen dem König Mithridates VI. 
von Pontos und Sulla, in dem sich beide durch die Prägung der 
Athena Parthenos auf ihren Münzen als Verteidiger der Freiheit 
der griechischen Städte ausgaben. Das AuŌ reten der Athena in 
Athen, ein Panorama der Silber- der Bronzeprägung in Athen 
sowie die ImitaƟ onen und Fälschungen des athenischen Silber-
geldes werden dann sukzessiv behandelt. Erst ab S. 47 werden 
das „Gesicht der Freiheit“ näher untersucht und Städte, die das 
Münzbild der Athena Parthenos prägten, aufgelistet, wobei 
dieser Katalog jeglicher geographischen bzw. chronologischen 
Logik entbehrt. So kommt nach Ilion (Troas) Pergamon (Mysi-
en), obwohl die Stadt Münzen mit Darstellung der Athena Par-
thenos nie prägte, gefolgt von Klazomenai (Ionien), Aspendos 
(Pamphylien), Sigeion (Troas), Priene (Ionien) und wieder Mysi-
en (S. 58–62); auf S. 57 wird die Insel Lesbos zwischen Thessali-
en und Lykien behandelt, usw. Der Text endet mit einem Kom-
mentar zu den Münzbildern von Triptolemos, Mohnkapseln und 
Ähren, deren Zusammenhang mit Athena Parthenos sich auch 
beim gründlichen Lesen nicht erschließen lässt.

Alles in allem erschweren das breit angelegte Zeitspek-
trum von der Klassik bis in die römische Kaiserzeit und die vie-
len Digressionen über Themen, die für die Fragestellung eher 
zweitrangig sind (Silbervorkommen in Laurion, Athener Wirt-
schaŌ  etc.), den Gedankengang des Autors nachzuvollziehen. 
Darüber hinaus häƩ e der Kommentar an Tiefe gewonnen, wenn 

SchäŅ e zu Beginn seiner Untersuchung die Frage gestellt häƩ e, 
ob Freiheit und Autonomie im Reich des Mithridates VI., un-
ter der HerrschaŌ  Alexanders des Großen oder im Römischen 
Reich überhaupt die gleiche Bedeutung haƩ en. Dass die Dar-
stellungen der Athena Parthenos auf ägypƟ schen Tetradrach-
men des Maximinus Thrax (S. 66) einerseits, auf Prägungen der 
hellenisƟ schen Zeit in Thessalien und Pontos (S. 92–93) ande-
rerseits eine ähnliche poliƟ sche BotschaŌ  übermiƩ eln sollten, 
scheint jedenfalls schwer zu glauben. Auch das Medium dürŌ e 
eine Rolle in der Tragweite dieser idealen Werte gehabt haben, 
sodass die Darstellung der Athena Parthenos auf einem helle-
nisƟ schen Bleigewicht von Ilion (Katalog Nr. 134) nicht unbe-
dingt gleichzusetzen ist mit einer Münzdarstellung. 

SchäŅ es Buch bleibt zweifellos die äußerst informaƟ ve 
Arbeit eines aufmerksamen Beobachters. Auch die Bibliogra-
phie, die noch bis 2017 erschienene PublikaƟ onen umfasst, ist 
beachtenswert – hinzugefügt sei noch Stefan Riedel, Darstel-
lungen der Göƫ  n Athena auf den Münzen von Pergamon und 
Ilion, Euros IV, Bonn 2016 (Rez.: J. Chameroy in GN 296, 2018, 
S. 125–127). Doch mehr Nuancen und Kontroverse in der Deu-
tung der Athena Parthenos als „hellenis  sche Freiheitsstatue“ 
(S. 62) häƩ en dem Buch einen zusätzlichen Schwung verliehen. 
Angefangen mit Athen: Ist das Haupt der Athena Parthenos auf 
den Tetra drachmen des Neuen SƟ ls nicht ein Zeichen dafür, 
dass das Weihgeschenk des Phidias dabei war, das Kultbild der 
Athena Polias als Symbol von Athen zu ersetzen?

Dr. Jérémie Chameroy, Mainz

BabeƩ e Ludowici (Hg.), Saxones. Eine neue Geschichte der 
alten Sachsen. Offi  zieller Begleitband zur Niedersächsischen 
Landesausstellung im Landesmuseum Hannover sowie im 
Braunschweigischen Landesmuseum. 
Neue Studien zur Sachsenforschung, Bd. 7. Darmstadt: wbg 
Theiss, 2019. 376 S., 192 Abb., 25 Karten, ISBN: 978-3-8062-
4005-4, Preis: EUR 35,00 (Mitglieder: EUR 28,00).

Man kennt sie irgendwie, die alten Griechen und die alten Rö-
mer auch. Wir bewundern ihre Bauwerke, wir lieben ihre Skulp-
turen, Keramiken, Goldschmiedearbeiten, Waff en, Münzen und 
die Dinge aus ihrem Alltag. Was anƟ ke Völker auf dem Gebiet 
der Philosophie und des Rechtswesens hinterlassen haben, be-
sƟ mmt vielfach auch heute unser Denken und Tun. Aber was 
ist mit den „alten Sachsen“, genauer den alten Niedersachsen? 
Was haben sie gemein mit den Angelsachsen und Siebenbürger 
Sachsen, und was unterscheidet sie von den heuƟ gen Sachsen 
in Deutschland und ihren Vorfahren, die uns durch ihre wun-
derbaren Leistungen auf dem Gebiet der Kunst, Kultur, Wissen-
schaŌ  und Technik und dank reicher Bodenschätze durch ihre 
herrlichen Münzen und Medaillen nahe sind? 

Was es mit dem 1946 aus der seit 1866 zu Preußen gehören-
den Provinz Hannover sowie den Freistaaten Braunschweig, Ol-
denburg und Schaumburg-Lippe gebildeten Bundesland Nieder-


